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Los als Ticket
nach Berlin

undMünchen
Oberbibrach. (stg) Nicht nur um In-
formation ging es bei der CSU-Aus-
bildungsmesse im Schützenhaus
Oberbibrach (wir berichteten): Die
interessierten Jugendlichen konnten
auch etwas gewinnen – nämlich Rei-
sen nach München und Berlin, die
die CSU-Abgeordneten Albert Rupp-
recht (Bundestag) sowie Tobias Reiß
und Petra Dettenhöfer (Landtag) zur
Verfügung gestellt hatten. „Glücks-
fee“ Franziska Stickling zog Jannick
König aus Sorg bei Speichersdorf
(Berlin), Lukas Sporrer aus Neuzir-
kendorf (München) sowie Christo-
pher Rupprecht aus Pichlberg (Mün-
chen) als Gewinner.

Christopher Rupprecht (Vierter von rechts) hat bei der CSU-Ausbildungsmesse eine Reise nach München gewon-
nen. Die beiden anderen Gewinner waren zum Zeitpunkt der Entscheidung nicht mehr anwesend. Es gratulierten
(von links) Bürgermeister Werner Roder, Bundestagsabgeordneter Albert Rupprecht, „Glücksfee“ Franziska Stick-
ling, Josef Schreglmann (CSU Kirchenthumbach), Heinz Lautner, Richard Hofmann (beide CSU Vorbach) sowie Ger-
hard Wiesnet (CSU Schlammersdorf). Bild: stg

Chevrolet fährt
in Sattelzug

Schwarzenbach. Noch nicht geklärt
ist, warum ein 34-Jähriger am Mon-
tag mit seinem Auto auf die Gegen-
fahrbahn geriet und gegen einen Sat-
telzug stieß. Der US-Soldat aus dem
Gemeindebereich Pressath war ge-
gen 13.30 Uhr mit seinem Chevrolet
auf der B 470 zwischen Schwarzen-
bach und Dießfurt unterwegs. Mit
seinem Auto befand er sich in einer
Kolonne von mehreren Fahrzeugen,
ehe er etwa auf halber Höhe zwi-
schen den Einfahrten Schwarzen-
bach und Dießfurt auf die andere
Straßenseite fuhr.

Dort kam ihm ein 51-Jähriger aus
dem Bereich Ravenstein (Baden-
Württemberg) mit dem Sattelzug ei-
ner Speditionsfirma entgegen. Der
Chevrolet traf mit der Front die linke
Seite der Zugmaschine und streifte
dann am Sattelzug entlang. Dabei
wurde auch der Auflieger an der lin-
ken Seite beschädigt. Die Schadens-
höhe an den beiden Fahrzeugen
schätzt die Polizei auf 27 000 Euro.
Der US-Amerikaner kammit leichten
Verletzungen zur ambulanten Be-
handlung ins Klinikum Weiden. Der
Sattelzugfahrer blieb unverletzt.

Der Chevrolet musste abge-
schleppt werden. Der Tank der Sat-
telzugmaschine musste wegen aus-
laufenden Dieselkraftstoffs vor dem
Abschleppen ausgepumpt werden.
Die B 470 war bis zum Abtransport
des Autos von 14 bis 14.40 Uhr beid-
seitig gesperrt. Nach dem der Sattel-
zuges gegen 18 Uhr abgeschleppt
war, konnte auch die halbseitige
Sperrung aufgehoben werden. Die
Feuerwehren Dießfurt und Gmünd
waren mit zehn Einsatzkräften vor
Ort. Sie übernahmen die Absiche-
rung der Unfallstelle und die Umlei-
tung des Verkehrs. Außerdem muss-
ten sie ausgelaufene Flüssigkeiten
binden.

Alles, was zum Feiern gehört
Reiches Informationsangebot bei der Hochzeits- und Familienmesse

Kemnath. (stg) Das richtige
Kleid, die passende Frisur, der
ideale Blumenschmuck: Das al-
les gehört zur perfekten Hoch-
zeit. Was darüber hinaus eben-
falls wichtig ist, sahen die Besu-
cher im Foyer der Kemnather
Mehrzweckhalle. Zum fünften
Mal ging die Hochzeits- und Fa-
milienmesse über die Bühne.

Veranstalter Armin Schinner hatte
ein reichhaltiges Informationsange-
bot nicht nur für angehende Ehepaa-
re, sondern auch für all jene organi-
siert, die in nächster Zeit einen be-
sonderen Geburtstag, Kommunion
oder eine sonstige (Familien-)Feier
planen. Rund ein Dutzend Aussteller
aus der Region gaben Informationen
über das „Wie“, „Wo“ und „Was“ zu
ihren Produkten und Dienstleistun-
gen.

Die Besucher bekamen Vorschläge
über das Festmenü oder die Örtlich-

keiten sowie die Dekoration. Braut-
paare konnten sich neben der schi-
cken Brautmode und festlichen
Abendgarderobe auch von Traurin-

gen und sonstigem Schmuck ein Bild
machen. Damit der schönste Tag in
guter Erinnerung bleibt, gab es Infor-
mationen über aktuelle Kosmetik-
trends.

Fotostudios präsentierten ihre An-
gebotspalette für zeitlose Erinnerun-
gen, auch über das Chauffieren an
dem besonderen Tag informierte ein
Autohaus. Da es in der Regel nicht
ohne Blumenschmuck geht, konnten
die Besucher auch diesen beim Ex-
perten bestaunen. Weitere nützliche
Informationen holten sich die Besu-
cher in den Bereichen Keramik, Ker-
zen, Reisen, Abendmode oder essba-
re Tortenfotos.

Und damit auch wirklich jeder
Schritt bei einer Hochzeit gut über-
legt ist, präsentierte sich auch ein
mobiles Tanzstudio, das unter ande-
rem „Hochzeits-Crashkurse“ im An-
gebot hat.

„Ganz in Weiß“ gilt auch heute noch beim Hochzeitskleid, allerdings auch
ergänzt durch Cremefarben oder Beige. Bilder: stg (2)

Damit der wichtige
Moment auch ins
richtige Licht gesetzt
wird, gaben zwei
Fotostudios die
nötigen Tipps.

Kurz notiert

Mehr Personal für
neue Aufgaben

Eschenbach. „Die Polizeiinspek-
tion Eschenbach und ihre hervor-
ragende Arbeit sind ein wichtiger
Baustein für das gute Sicherheits-
gefühl der Bürger in der Region“,
betonte die SPD-Landtagsabge-
ordnete Annette Karl bei ihrem
jährlichen Besuch. Auch Bundes-
tagsabgeordneter Uli Grötsch war
beim Gedankenaustausch dabei.
Der ehemalige Polizist betonte,
dass er als Mitglied des Innenaus-
schusses des Bundestages die Si-
tuation der Sicherheitskräfte im-
mer fest im Auge habe.

Karl und Grötsch sprachen sich
für denErhalt der Funktionsfähig-
keit auch kleinerDienststellen auf
dem Lande aus. Inspektionsleiter
Reiner Striegl berichtete über die
abgeschlossene energetische Sa-
nierung des Polizeigebäudes und

sprach die geplante, 800 000 Euro
teure, Innensanierung an, die im
Doppelhaushalt 2015/16 Berück-
sichtigung finden sollte. Weiteres
Thema war die neue Dienstklei-
dung, bei der es, nach Meinung
der Beamten, vor allem auf gute
Funktionsfähigkeit ankam. Die
Politiker nahmen den Wunsch
nach weiterhin hohen Einstel-
lungszahlen im Polizeidienst mit,
da neue Aufgabenbereiche wie
Cyberkriminalität entsprechende
Personalausstattung erforderten.
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Polizeidirektor Manfred Jahn
sowie die Abgeordneten Uli
Grötsch und Annette Karl wa-
ren Gäste von Inspektionsleiter
Reiner Striegl und dessen Stell-
vertreter Werner Stopfer (von
links).

Briefe an die Redaktion

Erst Energiekonzept,
dann Leitungen planen

Auf den Leserbrief von Johannes
Bradtka vom 5. Februar antwor-
tet ein Leser:

Sie sagen es richtig: Diese Gleich-
stromtrasse ist ein Bestandteil der
schwarz-gelben Bundes- und Lan-
desregierung in Bayern. Ein Herr See-
hofer hat sie mit beschlossen und will
jetzt nichts mehr davon wissen. Diese
Bundes- und Landesregierung waren
auch nicht für ihre Bemühungen für
eine sinnvolle Energiewende be-
kannt.

Mit den Gleichstromtrassen sollen
große Energiemengen über große
Entfernungen transportiert werden.
Es müsste der Strom von vielen de-
zentralen Anlagen gesammelt wer-
den, bevor er in diese Leitung einge-
speist werden kann. Diese Gleich-
stromtrassen sind für große zentrale
Anlagen, die große Mengen Strom
produzieren, interessant.

Und unser Energieproblem mit
Gaskraftwerken zu lösen, ist sicher ei-
ne Wunschvorstellung. Wir lösen da-

durch weder das Problem mit dem
Klimawandel noch das der zu Neige
gehenden Energiereserven. Dass die-
se bald erschöpft sind, zeigt die Tatsa-
che, dass sich Energiekonzerne mit
dem Thema Fracking auseinander-
setzen, um mit einem Säure-Wasser-
Gemisch den letzten Tropfen Öl oder
Gas aus der Erde zu quetschten. Nie-
mandweiß, was dieses Gemisch in ei-
nigen Hundert Metern unter der Erde
bewirkt. Welche Auswirkungen hat es
auf das Trinkwasser? Wir verlagern
damit – genauso wie mit dem Atom-
müll – die Auswirkungen auf die
nachfolgenden Generationen.

Um eine Vorstellung von der Grö-
ßenordnung des Aufwandes zur Öl-
und Gasförderung mit der Fracking-
methode zu geben: In den 1960er Jah-
ren wurden mit dem Energiegehalt
von einem Liter Öl rund 100 Liter Öl
gefördert, bei der Frackingmethode
sind es rund zwei Liter.

Wir brauchen deshalb ein vernünf-
tiges Konzept, wie viel Energie wir wo
benötigen. Danach muss geklärt wer-
den, wo undmit welchen Anlagen wir
unsere Energie vor Ort erzeugen kön-
nen. Der letzte Schritt ist dann die
Überlegung, welche Leitungen benö-

tigtwerden, umeinenAusgleichunter
den Regionen zu erreichen.

Dazu müssen aber wesentlich klei-
nere Energiemengen über kürzere
Entfernungen transportiert werden.
Diese Leitungen können dann auch
wesentlich leichter als Erdkabel ver-
legt werden.

Wir brauchen keinen rigorosen
Ausbau der Windkraft, aber einen
überlegten dezentralen Ausbau, der
zusammen unter anderemmit Sonne
und Blockheizkraftwerken die Ener-
gieversorgung nachhaltig und ökolo-
gisch gestaltet. Dabei sind selbstver-
ständlich der sparsame und effiziente
Umgang ein zentraler Punkt.

Deshalb ist meine kurze Zusam-
menfassung im letzten Leserbrief
(vom 28. Januar), dass wir uns ent-
scheiden müssen zwischen diesen
großen Stromtrassen und Windkraft-
anlagen, immer noch richtig.

Mayer Johann
92676 Speinshart

Leserbriefe müssen nicht die Meinung der
Redaktion wiedergeben. Die Redaktion be-
hält sich vor, Leserbriefe sinnwahrend zu
kürzen.
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